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Königsfeld (kh). Die Gesamt-
wehr hält am Samstag, 19.Ok-
tober ihre Jahreshauptprobe
ab. Als Objekt dient die Mi-
chael-Balint-Klinik im Kern-
ort. Die Übung beinhaltet
neben dem Brandschutz auch
die Evakuierung der Patien-
ten. Gesamtkommandant
Erich Dieterle und seine
Feuerwehrkameraden laden
die Bevölkerung zum Zu-
schauen ein. Beginn ist um 14
Uhr in der Hermann-Volant-
Straße.

Wehr zeigt am
19. Oktober
ihr Können

St. Georgen. Der nächste
Bauernmarkt findet am Sams-
tag, 19. Oktober, unterhalb
des Rathauses statt. Zum Ver-
kauf stehen unter anderem
Kilwe-Küchle, Striebele und
Zwiebelkuchen sowie Brot,
Wurst und Honig.

Am Samstag ist
Bauernmarkt

St. Georgen. Freitagnacht kam
es zwischen zwei Männern in
einer Lokalität der Bergstadt
zu Streitigkeiten. Ein Glücks-
spielautomat könnte die Ursa-
che gewesen sein, vermutet
die Polizei. Die verbale Ausei-
nandersetzung wurde im wei-
teren Verlauf ins Freie verla-
gert, wo es auch zu Handgreif-
lichkeiten kam. Nun droht
beiden eine Anzeige wegen
Körperverletzung.

Streit mündet in
Handgreiflichkeit

uDer Eine-Welt-Laden Uja-
maa, Friedrichstraße 4, öffnet
von 9.30 bis 12.30 Uhr und
von 15 bis 18 Uhr.
uDas Netzwerkbüro »Bürger
Aktiv« hat montags von 10 bis
12 Uhr in der Friedrichstraße
5 (Tannenhof) geöffnet.
uDie Minigolfanlage am Kur-
park ist bei entsprechender
Witterung von Montag bis
Freitag ab 11 Uhr geöffnet,
am Wochenende und an
Feiertagen ab 10 Uhr.
uEin Friedensgebet beginnt
um 18.15 Uhr im kleinen Saal
des evangelischen Gemeinde-
zentrums.
uDie Wasserversorgung
»aquavilla« ist bei Störfällen
unter Telefon 07722/86 10 zu
erreichen.
uDer Historische Verein lädt
heute zum Vortrag mit Refe-
rent Hans-Beat Motel »Königs-
feld – eine Gründung der
Herrnhuter Brüdergemeine«
ein. Beginn ist um 19.30 Uhr
im Vortragssaal Haus 3, UG,
der MediClin Albert Schweit-
zer Klinik/MediClin Baar Kli-
nik.
uDie Gemeinde-Bibliothek
hat am morgigen Dienstag
von 15.30 bis 17 Uhr geöffnet.
uDie Rheuma-Liga bietet am
morgigen Dienstag um 17.30
und um 18.15 Uhr Warmwas-
sergymnastik in der Albert-
Schweitzer-Klinik an. Infor-
mationen unter Telefon
07725/35 18.
uZum Männervesper lädt die
Evangelische Gesamtgemein-
de am Freitag, 18. Oktober
ein. Beginn ist um 19 Uhr im
Gemeindezentrum, Zinzen-
dorfplatz 2.
uDie Evangelische Gesamtge-
meinde lädt am Dienstag, 22.
Oktober, zum Busausflug
nach Bad Urach ein. Abfahrt
ist um 13 Uhr am Zinzendorf-
platz/Ecke Luisenstraße.
uDas Netzwerkbüro Bürger
Aktiv hat donnerstags von 15
bis 17 Uhr in der Friedrich-
straße 5 (Tannenhof) geöff-
net.

NEUHAUSEN

uDer Radfahrerverein »Frisch
Auf« trifft sich montags zum
Nordic Walking um 18.30
Uhr am Sportplatz.

KÖNIGSFELD

Von Siegfried Kouba

Königsfeld Ein recht gut be-
suchtes Samstagskonzert
fand am vergangenen Wo-
chenende im Kirchensaal
statt. Drei junge Künstler
gaben ihre Visitenkarte ab.

Reinhard Becker, Dozent an
der Hochschule für Musik in
Trossingen und Leiter des Ver-
eins »Geistige Nothilfe Kö-
nigsfeld« erläuterte die groß-
flächig geplante Schließung
der Hochschule, die flächen-
deckende Arbeit leistet und
Bezugspunkt in einem weiten
Radius ist. Er appellierte an
das Publikum, sich für den Er-
halt des Instituts mit einzuset-
zen.

Ein ansprechendes Pro-
gramm hatten Johanna Be-
cker (Violine), Daniel Loh-
müller (Horn) und Polina Ja-
kovleva (Klavier) ausgewählt.
Die intensivste Arbeit hatte
die Dame am Flügel zu bewäl-
tigen. Sie brillierte mit gro-
ßem Engagement und Einfüh-
lungsvermögen, ging auf-
merksam auf ihre Mitstreiter
ein und bot viele Klangfarben
und Rhythmen der klassisch-
romantischen Werke.

Zur Eröffnung erklang Lud-
wig van Beethovens Sonate
für Klavier und Horn opus 17.
Beim durchkomponierten Kla-
vierpart soll Beethoven selbst
improvisierend gewirkt ha-
ben. Hornist Daniel Lohmül-
ler verdeutlichte, dass beide
Interpreten gleichberechtigt
sind. Mit reifem Ton erfüllte
er das Rufmotiv im allegro
moderato. Gefallen konnten
die perfekt gestoßenen Töne
und klangschöne Legatopas-
sagen des Sonatensatzes.
Dunkle Stimmung bestimmte
den Mittelsatz, der an einen
Trauermarsch erinnerte, ab-
gelöst von einem spritzigen
Rondo mit klassischem Zu-
schnitt, schwierigen Vorschlä-
gen, prallenden Trillern und

einer Verlangsamung, die
zum raschen Schluss führte.

Eine streicherische Kostbar-
keit stellte Robert Schumanns
Violinsonate in d-Moll dar. Jo-
hanna Becker und Polina Ja-
kovleva harmonierten bes-
tens, um die dem Komponis-
ten eigenen Tonsprache zu
transportieren. Die Geigerin
bewies eleganten Strich und
verfügte über einen satten
Ton bei Piano- oder Fortestel-
len und in allen Lagen. Ein-
gängig waren langsame Ein-

leitung mit prägnanten Ak-
korden beider Instrumente
auch beim lebhaften Teil mit
seinen synkopierten Rhyth-
men und Seufzereinwürfen.
Zarte Empfindungen wechsel-
ten mit Gefühlserregung. Bei
den unruhigen Formulierun-
gen des zweiten Satzes gefie-
len die Passagen »con amore«
und die zahlreichen Doppel-
griffe. »Leise, einfach« wurde
der dritte Satz geprägt, wozu
die feinen Pizzicati und die
zarte Melodieführung col´ar-

co beitrugen. Voller Esprit
und Lebendigkeit gelang das
glanzvolle Finale.

Zum Schluss das Horntrio
opus 40 von Johannes
Brahms. Bei der kammermu-
sikalischen Besonderheit stell-
ten die drei Musiker ihr vir-
tuoses Können, ihr gutes Zu-
sammenwirken und ihr inter-
pretatorisches Feingefühl
unter Beweis. Außergewöhn-
lich der Kopfsatz, einem inni-
gen Andante, dessen warme
Melodie vom Horn vorgetra-

gen wurde. Tasten-, Streich-
und Blasinstrument rundeten
sich zum Ganzen. Von einer
fröhlichen Jagdszene, einer
dahineilenden Reiterattacke
und intimen Naturstimmun-
gen zeugte das Scherzo, wo-
bei das Klavier spannende So-
lopassagen einbrachte. Als
Kernpunkt dürfte das »adagio
mesto« gelten: Trauerarbeit in
vielen Facetten. Jagdmusik,
Aufhellung mit leichter Me-
lancholie bot schließlich das
»allegro con brio«.

Zuhörer imWechselbad der Gefühle
Beim Samstagskonzert der Geistigen Nothilfe spannen die jungen Interpreten Bogen von Trauer bis Euphorie

Sie dürfen angesichts ihres virtuosen Auftritts strahlen (von links): Der Hornist Daniel Lohmüller, die Pianistin Polina Jakovleva und die
Geigerin Johanna Becker. Foto: Kouba

Königsfeld. Was ist eine Bar
Mizwa, wieso haben die Fran-
sen am jüdischen Gebetsman-
tel, dem Tallit, 613 Knoten,
welches Jahr schreiben wir
nach dem jüdischen Kalender
und warum können gläubige
Juden ihre Gummibärchen
nicht einfach im nächsten
Supermarkt kaufen? Seit Mitt-
woch kennen viele Schülerin-
nen und Schüler der Zinzen-
dorfschulen die Antworten zu
diesen und vielen anderen
Fragen rund um den jüdi-
schen Glauben.

Die beiden neunten Klassen
der Zinzendorf-Realschule so-
wie die 8a des Zinzendorf-
Gymnasiums konnten die

spannende Wanderausstel-
lung des Jüdischen Museums
Berlin erleben. Seit 2007 besu-
chen Museumspädagogen die-
ses größten jüdischen Mu-
seums Europas jedes Jahr je-
weils fünf weiterführende
Schulen in jedem Bundesland
und bauen dort einen Tag
lang ihr mobiles Museum auf.
»Weil nicht alle Schüler nach
Berlin kommen können, ge-
hen wir eben in die Schulen«,
sagte Johannes Schwarz, der
zusammen mit seinem Kolle-
gen Arnon Hampe die Aus-
stellungswürfel, in denen je-
weils vier Vitrinen eingelas-
sen sind, erklärte.

Die Würfel thematisieren

den jüdischen Alltag, das Le-
ben und Überleben in der Zeit
des Nationalsozialismus und
die Erfindungen jüdischer
Persönlichkeiten, die – wie die
Nivea-Creme oder die Levi’s-
Jeans – noch heute jedem ein
Begriff sind. Im vierten Wür-
fel geht es schließlich um Fes-
te wie den Schabbat und die
Bar, beziehungsweise Bat Mi-
zwa, mit dem die Jungen und
Mädchen in die Gemeinde
aufgenommen werden. In
kleinen Gruppen erarbeiteten
sich die Zinzendorfschüler
diese Themengebiete, die sie
ihren Mitschülern später vor-
trugen.

In dem Museum zum Anfas-

sen durften sie sich auch eine
Kippa aufsetzen, die traditio-
nelle Kopfbedeckung, die in
liberalen Kreisen auch von
Frauen getragen wird, oder
den Gebetsmantel überstrei-
fen. Dessen 613 Knoten sollen
übrigens an die Ge- und Ver-
bote des jüdischen Glaubens
erinnern.

Den Schülern wurde be-
wusst, dass auch die meisten
von ihnen bestimmte Essens-
regeln befolgen. »Jede Kultur
hat ihre speziellen Speisere-
geln«, erklärte Johannes
Schwarz. »Während zum Bei-
spiel in Deutschland kaum je-
mand Pferdefleisch isst,
kommt es in Frankreich häu-
fig auf den Tisch.« Die jüdi-
schen Speisegesetze erlauben
den Verzehr von Schwein
ebenso wenig wie den von
Pferd. Deshalb sind auch die
normalen Gummibärchen
nicht koscher, denn sie enthal-
ten Schweinegelatine. Abhilfe

schaffen koschere Gummibä-
ren – die sind allerdings nicht
überall zu bekommen.

»Ich habe eine Menge Neu-
es über das Judentum erfah-
ren«, sagte Theresa Wurmhö-
ringer aus der 9Rb und auch
ihre Mitschülerin Carolin
Schmidt war überrascht von
den deutlichen Parallelen zwi-
schen jüdischem und christli-
chem Glauben.

Zeitgleich zur Ausstellung
im Foyer nahmen die Schüler
aller Klassen der Berufsfach-
schule Hauswirtschaft und Er-
nährung sowie der Berufs-
fachschule Wirtschaft an
einem Workshop teil. Hier
konnten sie anhand von inter-
aktiven Tagebüchern auf
iPods erfahren, wie sechs
unterschiedliche jüdische Ju-
gendliche, die teils Christen,
Muslime und Juden zugleich
sind, ihre Identität heute erle-
ben – im Jahr 5774 des jüdi-
schen Kalenders.

Schüler werdenwillkommen geheißen im Jahr 5774
Bildungsmobil des Jüdischen Museums kommt mit Ausstellung undWorkshop an die Zinzendorfschulen

Der Museumspädagoge Johannes Schwarz erläutert die verschiedenen Ausstellungswürfel des Bil-
dungsmobils. . Fotos: Zinzendorfschulen

In kleinen
Gruppen er-
arbeiten die
Schüler ver-
schiedene As-
pekte jüdischen
Alltags und
Glaubens und
tragen sich die-
se dann gegen-
seitig vor.

Schwarzwälder Bote, 14. Oktober 2013


